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Deutſches Reich.
Der Kaiſer, der ſich an Bord der „Hohenzollern“ vor

Helgoland befindet, beobachtete geſtern das Eintreffen der Wettſegler
um den vom Kaiſer geſtifteten Jubiläumspokal an der Ziellienie.
Geſtern traf der Kaiſer mit der „Hohenzollern“ in Kiel ein,
wohin ſich auch der Botſchafter am päpſtlichen Stuhle v. Bülow
begeben hat. Die heute in Kiel ankommende Kaiſerin ſteigt
ni t im Schloß ab, ſondern fährt ſogleich an Bord der „Hohen-
v ern“. Admiral Knorr nimmt an der Kieler Woche Theil.

m Sonntag wird der Kaiſer in Kiel ein Feſtmahl zu Ehren
des Jubiläums der Königin von England veranſtalten.

Nochmaliger Beſuch des Kaiſers in Maria-Laach.
Wie jetzt bekannt wird, hat der Kaiſer zum Landrath v. Mayen
eäußert, deß er im Laufe der diesjährigen Manöver bezw. der

Parade in Koblenz den Mönchen in Laach einen Beſuch ab-
ſtatten werde.

Der König der Belgier iſt auf der Dampfyacht
„Clementine“ geſtern in Helgoland angekommen und e ſich
ſofort zum Beſuch des Kaiſers an Bord der „Hohenzollern“.

Der König von Dänemark ſtattete der Kaiſerin von
Oeſterreich in Bad Schwalbach einen längeren Beſuch ab. Die
Schwalbacher Kur hat bereits einen günſtigen Einfluß auf das Be-
finden der Kaiſerin ausgeübt.

Jn Sachen des Lippeſchen Erbfolgeſtreites wurde
berichtet, daß SchaumburgLippe von dem Schiedsgericht mit
ſeinen Anſprüchen abgewieſen ſei und die Linie Lippe-Bieſterfeld
geſiegt habe. Die Nat.Ztg. hat bei Herrn Geh. Juſtizrath
Dr. Kohl nachgefragt und die Auskunft erhalten, daß über die
Entſcheidung des Schiedsgerichts bisher noch nichts bekannt ſei.
Dieſe wird in einigen Wochen ſchriftlich und eingehend begründet
den ſtreitenden Parteien zugehen.

Der Bundesrath hat den Beſchlüſſen des Reichstags
wegen Abänderung des Wahl geſetzes für den
deutſchen Reichstag vom 31. Mai 1869 die Zuſtimmung ver
ſagt. Ein weiterer Beſchluß des Reichstags, betreffend die
e amtlicher Erhebungen über die Parteiſtellung der
n Wahl geſtellten und gewählten Kandidaten, wurde dem

eichskanzler überwiesen.

Der Reichstag, über deſſen völlig bedeutungsloſe
letzte Sitzung wir Nachmittag berichten werden, iſt geſtern ge
ſchloſſen worden.

Gerüchte und Kombinationen. Aus Rom vorliegende
Mittheilungen aus den Kreiſen, in denen Herr v. Bülow
dort lebte, gehen von der Vorausſetzung aus, daß er zunächſtbis zum Oktober die Vertretung des n v. Marſchall als
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes führen und dann deſſen
Nachfolger in dieſer Stellung werden würde. Von Vüſſeldorf
aus wird der frühere vortragende Rath im Finanz-
miniſterium, der dann als Nachfolger v. d. Reckes dort
Regierungspräfident wurde, Herr v. Rheinbaben, als künf-
tiger Schatzſekretär für den Fall bezeichnet, daß Graf Poſa
dowsky ein anderes Amt übernimmt. Der „B. B. Ztg.“ wird
auf das Beſtimmteſte verſichert, daß die Kriſe in den
nächſten Tagen ihre Erledig ung finden wird. Ein
Parlamentarier, welcher neuerdings den Reichskanzler geſehen
hat, erzählt, Fürſt Hohenlohe werde beſtimmt im Sep-
tember vom Reichskanzlerpoſten zurücktreten. Es ſei namentlich
der Wunſch der Familie, daß der hochbetagte Fürſt ſich von
den anſtrengenden Staatsgeſchäften zurückziehe.

Die Ernennung des Generalmajors a. D. von
Podbielski zum Nachfolger Stephans ſteht nach einer
Unterredung, welche derſelbe mit dem Kaiſer gehabt, unmittelbar
bevor. v. Podbielski erklärte, daß er das Amt eines Staats
ſekretärs des Reichspoſtamts zwar nicht gern annehme, ſich aber
als alter Soldat dem Befehle des Kaiſers nicht
entziehen könne.

Viktor v. Podbielski wurde am 26. Februar 1844 zu Frank
furt a. O. geboren. Er iſt evangeliſch, beſuchte das Berliner

riedrich WilhelmsGymnaſium und war dann ſpäter im Kadetten-
auſe. Offizier war er zuerſt im 11. Ulanenregiment und im

und war darauf Generalſtabsoffizier
des 10. Armeekorps. Dann kommandirte er die Ziethen-
n in Rathenow und wurde als Kommandeur der

Kavallerie-Brigade verabſchiedet. Er beſitzt ein Rittergut zu
Delmin im Kreiſe Weſtpriegnitz und wurde daſelbſt 1893 in den
Reichstag ahnt Podbielski war Mitglied der Budgetkommiſſion
und als ſolcher mehrfach Referent über den Militäretat. Zeitweilig
führte er auch den Vorſitz in der Budgetkommiſſion. Mit Fragen
der Poſt und Telegraphenverwaltung hat ſich bisher niemals
beſchäftigt, dagegen fungirte er im Jahre 1896 als Vorſitzender der
Kommiſſion für das Börſengeſetz.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, iſt der zur Begutachtung
über die der Beſchlußfaſſung des Bundesraths überwieſenen Angze-
legenheiten als Sachverſtändigenorgan gebildete Börſenausſchuß
von dem Staatsſekretär auf den 2. Juli nach dem Reichsamt des
Innern einberufen worden.

Nachdem der Reichstag die Hanwerksorganiſations-
vorlage in einer im Allgemeinen den Vorſchlägen der ver-
bündeten Regierungen entſprechenden Faſſung angenommen hat,
darf darauf gerechnet werden, daß der Bundesrath ſchon dem-
nächſt dem Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung geben wird. Es
iſt alſo ſicher, daß die neue W r ins Leben
treten wird. Wieviel Vortheile ſie dem Handwerk bringen
wird, bleibt abzuwarten, ebenſo welchen Umfang ſie überhaupt
nehmen wird.

Ueber die Spionengeſchichte, die ſich in Sonder-
burg ereignet haben ſoll, berichten die Blätter Jn den letzten
Tagen ließ ſich dort wiederholt ein ekleideter Mann in
den beſonders vom Militär beſuchten Wirt blicken er
zeigte ſich ſehr freigebig und unterbielt am liebſten mit

Unteroffizieren. So ganz gelegentlich bat er einen Unter-
offizier, ob er ihm wohl Zutritt zur Kaſerne ver
ſchaffen könnte. Auf die Ablehnung dieſes ſagte
der Fremde plötzlich: „Wenn ſie mir ein Gewehr verſchaffen,
gebe ich Jhnen hunderttauſend Mark: wir entfliehen dann beide
über die Grenze.“ Der Fremde war aber an den Unrechten ge
kommen. Der Unteroffizier erklärte ihn für verhaftet. DerMann muß die Thahſache gewußt haben, daß das dort
garniſonirende Bataillon probeweiſe mit einem neuen Gewehr
modell ausgerüſtet iſt. Bei der Unterſuchung macht der Ver
haftete zunächſt falſche Angaben über ſeine Perſon und verweigert
jetzt jegliche Auskunft. Die Unterſuchungen der Behörde ſind
in vollem Gange.

Der internationale Frauenkongreß wird in Brüſſel
am 4., 5. und 6. Auguſt ſtattfinden. Die Vorſitzende, Fryr
Lina Morgenſtern, theilt mit, daß die Damen in dieſem Jahr
d chlich Rechtsfragen“ beſprechen werden. Das wird fein
werden

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vor-

berathung der Vereinsgeſetznovelle nahm geſtern Vormittag
10 Uhr ihre Thätigkeit unter dem Vorſitz des Miniſters des König-
lichen Hauſes von Wedel auf. Die Kommiſſion war bis auf den
Grafen Frankenberg vollzählig. Seitens der Staatsregierung waren
Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke, von der Horſt, Geh. Ober-
Regierungsrath v. Philipsborn u. A. erſchienen. Der Berichterſtatter
Dr. Udo Graf Stolberg-Wernigerode erklärte zunächſt die im Sinne
der freikonſervativen Anträge im Abgeordnetenhauſe geſtellten An
träge. Art. J ſoll danach lauten Verſammlungen, in welchen
anarchiſtiſche, ſozialdemokratiſche, ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche,
auf den Umſturz der beſtehenden Staats oder Geſellſchaftsordnung
gerichtete Beſtrebungen in einer die öffentliche Sicherheit des Staates
gefährdenden Weiſe zu Tage treten, können von den Abgeord
neten der Polizeibehörde (5 4 der Verordnurg vom elften
März 1850) aufgelöſt werden. Nach
wurde Artikel T in der Faſſung des Antrages Stol-
berg jedoch unter Streichung der Worte: ſozialiſtiſche und
kommuniſtiſche mit 11 gegen 3 Stimmen angenommen.
Miniſter v. d. Recke erklärte vor der Abſtimmung, daß er in erſter
Linie an der Faſſung der Regiexungsvorlage feſthalte, weil es be
denklich erſcheine, wieder ein Ausnahmegeſetz zu machen, daß er aber
eventuell mit der vorgeſchlagenen Streichung der Worte „ſozialiſtiſche“
und „kommuniſtiſche“ einverſtanden ſei. Die Berichterſtatt ing
durch Graf Stolberg ſoll ſchriftlich erfolgen und die Berathung der
ſueege im Plenum am nächſten Mitiwoch, 30. d. Mts., ſtatt

nden.

längerer Debatte

Prenßiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Börſeninterpellation im Abgeordnetenhauſe,
Jm Abgeordnetenhauſe kam geſtern die von den Konſer

vativen eingebrachte Jnterpellation, betreffend die Behandlung
der Berliner Getreide-Frühbörſe als BVörſe oder
Markt, als erſter Gegenſtand der Tagesordnung zur Verhand-
lung. Die Jnterpellation lautet:

„Jſt die Königliche Staatsregierung bereit, Mittheilung darüber
zu machen, aus welchen Gründen die Berliner Getreidefrühbörſe
weder als Börſe im Sinne des Geſetzes, noch als Markt behandelt
wird

Handelsminiſter Brefeld erklärt ſich Namens der Regie
rung zur ſofortigen der Interpellation bereit.

Der Abg. Ring erhält zur Begründung der Interpellation
das Wort: Meine Partei glaubt, noch in dieſer Tagung der
Regierung Gelegenheit geben zu ſollen, ſich darüber zu äußern,
ob die Berliner Getreidefrühbörſe als Börſe oder als Markt zu
betrachten iſt oder nicht. Die Vorgänge, welche unſerer Frage
zu Grunde liegen, ſind bekannt. Aus der Korreſpondenz der
Aelteſten der Kaufmannſchaft mit dem m w. ergiebt
ſich, daß die Berliner Frühbörſe eine Börſe im
Sinne des Geſetzes iſt, und da iſt es unverſtändlich, warum
die Regierung dieſen Frühmarkt nicht ebenſo
ſchließt wie den Feenpalaſt. Warum hat andernfalls
der Berliner Polizeipräſident für dieſen Markt nicht eine
Marktordnung erlaſſen Die Landwirthe ſeien durch das
Verhalten der Regierung empfindlich geſchädigt. Der Abge
ordnete führt weiter aus, daß es zu dieſer „Anarchie“ überhaupt
nicht gekommen wäre, wenn man ſ. Z. den Vorſchlägen der
Brandenburgiſchen Landwirthſchaftskammer gefolgt wäre. Nun
aber verſtände man im Lande nicht die Langmuth, die die
Königliche Staatsregierung gegen die wilden Börſianer aus-
geübt habe. Redner erinnert daran, daß, als ſ. Z. die Ber
lner Landmärkte aufgehoben ſeien, alsbald Schutzleute die trotz
dem zu Markte gekommenen Bauern aus der Stadt heraus-
getrieben hätten.

Zur Beantwortung der Interpellation erhielt darauf
Handelsminiſter Brefeld das Wort:

Bevor ich auf die Beantwortung der geſtellten Fragen eingehe,
möchte ich Einiges zur thatſächlichen Klarſtellung über die hieſige
Frühbörſe mittheilen. Die Frühbörſe iſt keine Geſellſchaft von
Händlern, ſondern es waren zwei hieſige Händler, ein Eierhändler
und ein Getreidehändler, welche in den Räumen der Produktenbörſe
ein Lokal von früh 10 bis 12 Uhr mietheten und gegen Löſung eines
Einlaßſcheins von, ich glaube, 7 Mark Allen, die es wünſchten, den
Zutritt in dieſe Räume gewährten. Dort verkehren eine Reihe der
verſchiedenartigſten Leute, meiſtens Konſumenten, die ihren Bedarfr decken Sag Müller, Fuhrherren, Schiffer u. ſ. w. Es er
chienen auch Händler, die eigentliche Handelsgeſchäfte machen. auch

Zeitgeſchäfte. Das Geſchäft iſt aber im Weſentlichen ein Effektiv
geſchäſt, es beſchränkt ſich im Allgemeinen auf Waaren, die zwar
na robe dort gehandelt werden, aber auf der Eiſenbahn
auf dem Schiff oder im Geſchäftslager effektiv vorhanden
änd, es kamen aber auch vereinzelte Zeit, auch Termingeſchäfte vor,

Herliner Buregu:
Berlin s W. Bernburgerſtraßte

weit überwiegend aber iſt die Zahl der Effektivhändler, die dort ihren
Bedarf decken. Börſenmäßige Einrichtungen in der Weiſe, wie auf
eigentlichen Börſen, beſtehen dort nicht, man hat keine Sachver-
ſtändigen, Makler erſcheinen dort nur ausnahmsweiſe, im Allgemeinen
machen die Konſumenten ihre Einkäufe direkt, Preiſe werden nicht
notirt, Einrichtungen für die Abwickelung der Geſchäfte beſtehen nicht
auch werden die erzielten Preiſe nicht durch die Blätter veröffentlicht.
So liegt es bezüglich der Frühbörſe, im Allgemeinen alſo iſt es an
zuerkennen, daß die dort gemachten Geſchäfte einwandsfrei find und
daß es nur erwünſcht iſt, daß die dort erzielten Preiſe unter Kontrole
geſtellt und verlautbart werden. Nun fragt es ſich, ob wir es in
dieſer Einrichtung mit einer Börſe oder einem Markt zu thun haben.
Ein Markt iſt es jedenfalls nicht. Märkte, die unter die polizeiliche
Marktkontrole geſtellt ſind, ſind nur die Wochen, Jahrmärkte,
Meſſen und ſogenannte Spezialmärkte, die in den Paragraphen 69
und 70 der Gewerbeordnung genannt werden, alle anderen Märkte
ſind Privatmärkte, die der polizeilichen Märktekontrole nicht unter-
liegen. Wir haben eine Entſcheidung des Oberverwalitungsgerichts
vom Jahre 1891, wonach nur diejenigen Märkte, die in öffentlichen,
nicht in gemietheten Privaträumen abgehalten werden und für ſich
nicht das Privilegium in Anſpruch nehmen, von den Beſtimmungen
über den Gewerbebetrieb im Umherziehen befreit zu ſein, als öffent-
liche Märkte zu betrachten ſind. Alle anderen Märkte find als
Privatmärkte von der polizeilichen Marktkontrole befreit.
Nach dem, was ich vorher ſagte, handelt es ſich bei der
Berliner Frühbörſe um Geſchäfte, die in privalen, gemietheten
Räumen von Leuten gemacht werden, die das Eintrittsrecht durch
Zahlung eines Eintrittsgeldes erwerben. Als ein Markt im Sinne
der Gewerbeordnung kann alſo die Frühbörſe nicht angeſehen werden.
Die Landwirthſchaftskammer hat ſich an den Polizeipräſidenten ge-
wandt mit dem Verlangen, die hieſige Frühbörſe für einen öffent-
lichen Markt zu erklären, weil ſie meinte, es ſei angängig, die polizei
liche Marktkontrole auch auf ſolche Privatmärkte in gemietheten
Räumen, wie die Frühbörſe es iſt, auszudehnen. Der Polizei
Präſident berichtete in dem Sinne, wie ich es Jhnen auseinander
geſetzt habe, an den Herrn Miniſter des Jnnern, daß es ſich um
einen Privatmarkt handelte. Der Herr Miniſter des Jnnern hat
mir dieſe Anſicht mitgetheilt und dabei befürwortet, man
möchte abwarten, bis das Börſengeſetz in Kraft träte, um
dann die Frage, ob die Frühbörſe als Börſe im Sinne des
Geſetzes anzuſehen ſei, zu entſcheiden. Ein Antrag der
Landwirthſchaftskammer iſt an mich oder an den Herrn Miniſter des
Jnnern nicht geſtellt worden mir iſt die r an den Polizei
präſidenten nur abſchriftlich mitgerheilt worden. Nun haben wir den
Vorſchlag des Miniſters des Jnnern, das Jnkrafttreten des Börſengeſetzes
abzuwarkten, befolgt und danach den Börſenkommiſſar zu einer Aeußerung
darüber aufgefordert, ob die Frühbörſe nach dem Geſetze als Börſe
zu betrachten ſei. Er glaubte, annehmen zu müſſen, die Frühbörſe
ſei eine Börſe, und dieſe Anſicht iſt dem Aelteſten der Kaufmann
ſchaft als der zuſtändigen Aufſichtsbehörde pflichtmäßig mitgetheilt
worden. Die Aelteſten waren der entgegengeſetzten Anſicht ſie
haben ausführlich dargelegt, daß es ſich nur um einen Privatmarkt
handelte, auf dem allerdings auch vereinzelte Börſengeſchäfte gemacht
werden. Beide Berichte gingen dem Oberpräſidenten zu, und dieſer
erklärte, es ſei zweifelhaft, ob die Frühbörſe ſchon jetzt als Börſe
angeſehen werden könne, die Anfänge zu einer Entwickelung zur Börſe
ſeien allerdings vorhanden. Jch ſelbſt ſtehe nun folgendermaßen
zu der Sache. Es iſt im Börſengeſetz eine Begriffsbeſtimmung über
die Börſe nicht ergangen, weil eine ſolche im Allgemeinen nicht zu
geben iſt, und die Entſcheidung, ob im einzelnen Falle eine Börſe
vorliegt, iſt der zuſtändigen Verwaltungsbehörde überlaſſen. Vor
allen Dingen gehört zum Begriff der Börſe die zeitliche und örtliche
Vereinigung einer Vielheit geſchäftlicher Händler die Beſtimmung
der Zeit hängt natürlich von beſonderen Umſtänden ab, ſie kann in
Poſen eine andere ſein, als in Frankfurt oder Berlin. Die zweite
Vorausſetzung iſt die Gleichmäßigkeit der dort gemachten Geſchäfte.
Auch dieſe Gleichmäßigkeit iſt durch Reglements, Obſervanzen, Ueber
einkünfte u. dergl. eingeſchränkt. Gewiſſe Arten der Uebereinſtimmung
beſtehen auch für Märkte, gewiſſe Gleichmäßigkeiten können
für alle möglichen Geſchäfte geltend gemacht werden, ohne daß
ſie dadurch zu einer Börſe werden, es kommt eben auf das Aus-
maß der Gleichmäßigkeit an. Endlich gehört zum Legriff der Börſe
eine gewiſſe Rückwirkung auf die Preisbildung der außerhalb derBörſe gemachten Geſchäfte und daß beſtimmte Einrichtungen für die

Preisbildung vorhanden ſind. Da alſo alle dieſe vier Vorbedinoungen
nicht vorhanden ſind, ſo kann ich auch nicht zu der
Anſicht kommen, daß die Frühbörſe als Börſe
im Sinne des Börſengeſetzes zu behandeln iſt.
Keime zu einer Börſe ſind allerdings vorhanden, und es wird
namentlich abzu warten ſein, ob nun, nach Auflöſung
der Verſammlung im Feenpalaſt, die eigentlich
börſenmäßigen Geſchäfte an der Früh-
börſe in ſolchem Maße zunehmen werden,daß ſie als Börſe im Sinne des Börſengeſetzes an
zuſehen iſt. Damit glaube ich die in der Interpellation ent
haltene Frage beantwortet und zuzleich den mir gemachten Vorwurf
widerlegt zu haben, als ob ich eine Eingabe des Bundes der Land
wirihe nicht beantwortet hätte eine ſolche Eingabe iſt aber nicht an
mitb gerichtet worden. Jch muß noch einige Worte anknüpfen über
die polizeiliche Schließung der Verſammlungen im Börſenpalaſt, die
der Abg. v. Eynern vorgeſtern erwähnte. Jch glaube, der Herr
Präſident und das Hohe Haus werden gegen dieſe Ausführungen
nichts einzuwenden haben. Es iſt zweifelhaft geweſen, ob dieſe
Verſammlungen im Feenpalaſt als Börſe anzuſehen ſind und demnach
unter das Börſengeſetz fallen. Den S 1 des Börſengeſetze verſtehe ich,
wie ich ſchon in der erſten Leſung des Etats ſagte, dahin, daß
Privatbörſen nicht zuläſſig ſind, ſondern alle Börſen der
Aufſicht des Staates unterliegen. Dieſe Anſicht iſt von namhaften
Autoritäten unterſtützt, wenn auch andere hervorragende Juriſten der
Anſicht ſind, daß Börſen, die kein Börſenprivilegium in Anſpruch
nehmen, auch nicht der Staatsaufſicht unterliegen. Bei der Ver-
ſchiedenartigkeit der Anſichten iſt es wichtig, daß die Frage durch das
Oberverwaltungsgericht entſchieden wird. Nach dem allgemeinen
Landesverwaltungsgeſetz kann das Oberverwaltungsgericht nur dann
angerufen werden, wenn eine polizeiliche Verordnung ergangen iſt
und wenn Zwangsmaßregeln angedrobt ſind. Um nun eine Ent-
ſcheidung des Verwaltungsgerichts herbeizuführen, wurde eine

polizeiliche Anordnung erlaſſen, und um ein verdoppeltes gerichtliches
Verfahren zu vermeiden, wurden Kwangsmaßregeln a droht.
Der Vorſtand der Feenpalaſtverſammlung hat nun den zuläſſigen Rechts
weg beſchritten, aber da das Betreten dieſes Rechtswegs aufſchiebende
Wirkung hat, hätte ſich dieſe Verſammlung nicht ſofort aufzulyſenbrauchen, ich bedaure ſogar lebbaft, daß ſie ſich ſofort aufgel hen



Der Rbe. von Eynern yar ans kinrecht, wenn er zwiſchen der Auf
öſung der Verfammlung und ſeinen früheren Ausführungen, daß ich
iber die Zuläſſigkeit der Feenpalaſt Verſammlung die Entſcheidung
es Oberverwaltungsgerichts herbeiführen will, einen Widerſpruch

würde es auch lebhaft bedauern, wenn die vom Herrn
d oräſidenten eingeleiteten Verhandlungen zwiſchen Vertretern der
d. virtbſchaft und der Kaufmannſchaft reſultatlos verliefen, wir

en eine Organiſation des Produktenhandels nicht entbehren,
weniger im Intereſſe der kleinen Landwirthſchaft und
des kleinen Handels, als der großen Landwirth
ſchaft. und des Großhandels, namentlich aber können
wir ſie nicht entbehren im Intereſſe der Konſumenten und der großen
Staatsverwaltungen. Das Problem, etwas Anderes an die Stelle
der Produktenbörſe zu ſetzen, iſt aber nicht leicht zu löſen. Ich hoffe,
daß die durch die Auflöſung der Feenpalaſtverſammlung unter
brochenen und bisher durchaus nicht reſultatlos verlaufenen Unter
handlungen nunmehr wieder aufgenommen und zu dem erwünſchten
Reſultat führen werden, daß ſich ein Weg findet, auf dem der
Landwirthſchaft eine genügende Vertretung im Börſenvorſtande ge
ſichert wird. Sollte dieſes Ziel ſich nicht im Wege der freien Vereinbarung

erreichen laſſen, ſo müſſen von Staats wegen die be-
treffenden Beſtimmungenerlaſſen werden, doch könnten dann
natürlich weder die Landwirthe, noch auch die Kaufleute gezwungen
werden, ſich dieſen Beſtimmungen zu fügen und dic Börſe zu
beſuchen. Ich hoffe und glaube, zu einem günſtigen Reſultat der
wieder aufzunehmenden Verhandlungen durch meine Ausführungen
beigetragen zu haben. Jch bitte das Haus, mir meine langen Aus-
fährungen zu verzeihen, aber ich hielt ſie für nothwendig, weil i
ein ſchweres und verantwortungsvolles Amt habe. Es entſpra
nicht meinen Wünſchen, als ich dies Amt antrat, ich that es, weil ich
es für meine patriotiſche Pflicht hielt, und ich bitte das hohe Haus,
mich in meinen Bemühungen, daß wir wieder zu einem realen
Produktengeſchäft gelangen, unterſtützen zu wollen

Nachdem das Haus in eine Beſprechung der Interpellation
einzutreten, ſich bereit erklärt, äußert ſich zuerſt Abg. von Eynern
in börſenfreundlichem Sinne. Der nächſte Redner iſt der Abg.
v. Ploetz. Er legt dar, daß im Lande berechtigte Aufregung
darüber herrſche, daß die Regierung das VBörſengeſetz nicht
zeitiger und ſinngemäß durchgeführt habe. Wenn man dem
Herrn Miniſter folge, dann werde das Jahrhundert noch ver
gehen, ehe daß die als wünſchenswerth bezeichnete Klarheit her
beigeführt. Wenn ein anderer Stand, als der der Börſenhändler
derartige Obſtruktion gegen ein beſtehendes a getrieben hätte, ſo
würde die Regierung wohl anders vorgegangen ſein. Der Miniſter
möge die beſten Abſichten haben, aber die Methode, die er ein
ſchlage, ſei nicht zulänglich. Gegen v. Eynern bemerkt
33 v. Ploetz, daß die Vertreter der Landwirthſchaft für das
Zuſammengehen von Jnduſtrie und Landwirthſchaft ſeit langem
eingetreten ſeien. Dann legt H err v. Ploetz dar, wie die
Regierung es vrerſchuldet t habe, daß der Börſe derKamm ſo geſchwollen ſei. Das Ziel der Börſe ſei die
rechtlche Wiedereinführung des Termin-
handels, deshalb ſeien die Verhandlungen
zweckl o s. Man möge ſie verſuchen, aber keine
Hoffnungen daran knüpfen. Aus Rückſicht gegen den Herrn
Miniſter habe man mit Preſſionen gewartet, aber ausreichendes
ſei ſeitens der Regierung nicht geſchehen. Jm Lande ſei
man gegen die Regierung erregt und dieſe Erregung laſſe ſich
nur durch ſtrikte Durchführung des Börſengeſetzes
beſeitigen. Wenn etwa die geſetzgeberiſchen Beſtimmungen
nicht ausreichend ſeien, ſo ſei es Pflicht der Regierung,
Ergänzungen zu beantragen. Der Redner kommt zu dem
Schluſſe, daß, wenn die Durchführung des Börſengeſes nicht
bald durchgeſetzt werde, ſo werde man den Deklarations-
wang als ultimo ratie einführen müſſen. Die Agrarier
eien nicht gegen den ehrlichen Handel, ſondern nur gegen die
Aus wüchſe des Handels vorgegangen. Das ſei im
J ntereſſe auch gerade des kleinen Händler-
thum s. Das Jntereſſe an der Wiederherſtellung von
Börſen und Börſennotirungen ſei gering, wenn Marktnotizen
überall durchgeführt würden und die Centralſtelle der
Landwirthſchaftskammer alsbald in Wirkſamkeit
trete. Herr v. Ploetz ſtreift noch kurz die Gerüchte über die
Ringbildu einiger Großmühlen und Börſianer zum
Ankauf ausländiſchen Getreides. Derartiges Vorgehen ſei
antinational im höchſten Grade und werde der Regierung
wohl zum Einſchreiten Anlaß geben. (Großer Beifall.)

Der nächſte Redner iſt Dr. Hahn. Derſelbe ſtellt die
Definition von Börſe und Markt klar. Jn dem Augen-

licke, an dem die Frühbörſe ihren heutigen Charakter ge
wann, hätte der Herr Handelsminiſter ſie zur Börſe erklären
müſſen. Das erwarte die deutſche Landwirthſchaft und das
könne der Herr Miniſter jeden Augenblick nachholen.
Es könne der Weg des Abwartens nicht zum
uten Ziele führen. Der Redner kommt weiter auf die Be
etzung der Referentenſtele über dieſe Frage im

Handelsminiſterium zu ſprechen und auf das man-
gelnde Hand in Hand gehen des landwirthſchaftlichen
und des Handelsminiſters. Es ſei zu bedauern, daß der Herr
Landwirthſchaftsminiſter heute im Hauſe fehle. Weiter Die
effektiven Händer ſeien auch zum Einlenken bereit geweſen, aber
die Obſtruktion habe im AelteſtenKollegium Unterſtützung ge
funden. Der Uebermuth gewiſſer Herren könne nur durch
ſtrenges und klares Vorgehen der Regierung gebrochen werden.
Wenn das Vörſengeſetz noch nicht vollſtändige Wirkung gethan
habe, ſo liege das nicht am Geſetz, ſondern an der Art, wie
dasſelbe durchgeführt oder vielmehr nicht durch
geführt ſei.

Weiter betheiligen ſich an der Beſprechung der Interpellation
noch die Abgg. Richter, Gamp und Schwarz.

Es folgt die zweite Berathung des Antrages des Abg.
Baron von Guſtedt-Lablacken (konſ.) auf Annahme
e r bentwürfes, betr. die Erhaltung des Elch-
wildes.

Der Antrag wird in der von der Agrarkommiſſion vor
geſchlagenen Faſſung genehmigt.

Ohne Debatte wird auch die Vorlage betr. die Zwangs
vollſtreckungen aus Forderungen landſchaft-
licher (ritterſchaftlicher) Kreditanſtalten nach
den Kommiſſionsvorſchlägen in zweiter und dritter Berathung
angenommen.

Kierauf werden die Berathungen abgebrochen.
Darauf beginnt eine kurze Geſchäftsordnungsdebatte, in

der es beim Vorſchlage des Präſidenten bleibt, wonach dieſem
die Beſtimmung über die nächſte e iſunt überlaſſen wird. Die-
ſelbe dürfte ungefähr am 21. Juli ſtattfinden.

Aus Nah und Fern.
Kaiſer Wilhelms Spielgefährte. Wie die „Mit. Zig.“ dem

Boten aus dem Mitauer Viafoniſſenhaufe“ entnimmt, iſt derMaurer Friedrich Ackermann, der in Mitau anſäſſige und dort wohl
bekannte einſtige Spielgefährte Kaiſer Wilhelms des Erſten, auf deſſen
Geheiß er bis an ſein Lebensende eine kleine Penſion erhalten hatte

r 47 r r T e h nämlichguf, ſeinem Grabſtein zu leſen ſei: „Hier ruht Friedri ermann
Kaiſer Wilheims Spieigefäbrte.

„Hochherzize Stiftungen. Die in Wiesbaden verſtorbene
Wittwe des Hauptmanns Albert Freitag, Wanda, geb. Exenſtein,
W dem „Rh. Cour.“ zufolge dem BerlinBrandenburger Heilſtätten

erein für Lungenkranke in Berlin 100 000 Mk., dem evangeliſchenJohannesſtift en für ſein LuiſenKinderheim 100 000 Mk.,
dem Aſyl für Obdachloſe 5000 Mk., dem Verein für Kinder-Volks
küchen (für die Volksküche Gormannſtraße 3) 5000 Mk., dem deutſchen
Thierſchutzverein Berlin 5000 Mk., dem Berliner Thierſchutzverein
5000 Mk. vermacht.

Ein Ueberfall. Graf Franz Harrach, Neffe des reichen Fidei
kommißbeſitzers Grafen Johann Harrach, der zu den Führern des
czechiſchen Feudaladels gehört, wurde auf ſeinem Gute Rabenſtein
bei Jannowitz in Mähren im Wald von mehreren Männern über
fallen, nach ſtarker Gegenwehr zu Boden geworfen und d
Meſſerſtiche in die Bruſt, die Arme und Hüften verwundet. Au
die Hilferufe des Angegriffenen eilten Arbeiter herbei, worauf die
Angreifer entflohen. Man glaubt, es ſeien entlaſſene Arbeiter von
den Eiſenwerken des Grafen, die aber an die Firma Petzold u.
Comp. verpachtet iſt. Graf Franz Harrach iſt 27 Jahre alt und
bei der Bevölkerung ſehr beliebt.

Die Mainzer Militär Bade- Anſtalt iſt, während zahlreiche
Soldaten badeten, fortgeſchwomtmen. Alle Soldaten, deren Kleidungs
ſtücke mit fortſchwammen, ſind gerettet.

Als Zeichen beſonderer Verehrung ſchenkte der König von
Siam dem Kaiſer Franz Joſef einen koſtbaren Ehrenſäbel. Die
aus lauterem Golde gefertigte Scheide iſt roth, blau und grün
ſeſgpertt. Der goldene Griff iſt mit koſtbaren Edelſteinen reich
eſetzt.
„Gefundeue Leiche. Die Leiche des von der Zugſpitze abge

ſtürzten Rechtsanwalts Dr. Richard Schmidt iſt nach achttägigem
Suchen nunmehr aufgefunden worden.

Telegramme
Berlin, 26. Juni. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge tödtete in

dem benachbarten Pankow die Frau des Malermeiſters
Schincke ihre beiden 4 bezw. 2 Jahre alten Söhne und ſchnitt
ſich dann ſelbſt in den Hals, ohne ſich jedoch tödtlich zu verletzen.
Die Familie ſollte exmittirt werden, was die Frau zu dieſer
r reben hat. Die Frau wurde in eine Nervenheilanſtalt
gebracht.

Elberfeld, 26. Juni. Thümmel. DerStaatsanwalt beantragt 500 Mark Geldſtrafe. Auf Antrag
des Vertheidigers beſchloß das Gericht die Vernehmung des
Juſtizminiſters, weshalb die Verhandiung auf unbeſtimmte
Zeit vertagt wurde.

Brünn, 26. Juni. Wie hieſige Zeitungen mittheilen,
haben die Stadtvertretungen von Brunn und Teplitz
einſtimmig beſchloſſen, die Arbeit in den ihnen übertragenen
Wirkungskreiſen vom 15. Juli ab einzuſtellen.

Portsmouth, 26. Juni. Die Admiralität gab
geſtern Abend zu Ehren der ausländiſchen und englifchen Ad
mirale im Rathhauſe ein Feſtbankett, an welchem auch Prinz
Heinrich von Preußen theilnahm. Der erſte Lord der Admiralität
brachte das mit Begeiſterung aufgenommene Hoch auf die
Königin aus, auf welches die Muſik die Nationalhymne ſpielte.
Alsdann feierte Goſchen in längerer Rede die ausländiſchen
Marineoffiziere, hieß ſie herzlich willkommen und betonte, daß
die guten Seemannseigenſchaften in allen Ländern dieſelben ſeien und
den Geiſt der Brüderſchaft unter allen Marinen fördern. Der
öſterreichiſchungariſche Admiral Szauer betonte in ſeiner Er
widerung die hervorragenden britiſchen Seemanſchaften,
welche die Beherrſchung der Meere ſeit vielen Jahrhunderten
durch den feſten Entſchluß erlangt haben, bis zum letzten Bluts-
tropfen zu kämpfen. Die ausländiſchen Marineoffiziere wüßten,
daß die jetzige Generation den Geiſt der Vorfahren nicht
verloren habe und fähig ſei, die ruhmreichen Traditionen der
britiſchen Nation zu bewahren. Der Redner ſchloß mit einem
Hoch auf die britiſche Marine.

Kaueag, 26. Juni. Oeſterreichiſche Schiffe fingen wiederum
griechiſche Fahrzeuge a auf denen ſich Freiwillige, Waffen,
Pulver und Dynamit befanden. Bei Kiſſamos tödteten die
rn einen türkiſchen Soldaten, der eine Heerde zu der

tung trieb. Die öſterreichiſchen Schiffe bei Kiſſamo be
anden ſich Nachts in großer Gefahr infolge von Treibminen,

die von den Jnſurgenten gelegt waren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

m. Landsberg bei Halle, 25. Juni. (Ein furchbares
Unwetter), verbunden mit Gewitter und Hagelſchlag, ging geſtern
über unſere Gegend nieder und hat durch den unberechenbaren
Schaden, den es in Feldern und Gärten angerichtet, manche frohe
Hoffnung zerſtört. Der Hagel fiel in dichten Mengen 15 Minuten
lang und brachte Eisſtücke von drei bis vier em Durchmeſſer.
Viele Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Von den Bäumen
wurden die Blätter und jungen Früchte glatt herunter-
geſchlagen, ſodaß die Ausſicht auf ein befriedigendes Obſtjahr voll
ſtändig vernichtet iſt. Auch die Felder, zumal die Kornäcker, machen
einen bejammernswerthen Eindruck. Die Halme ſind zum großen
Theil zerknickt, die Aehren liegen am Boden. Auch die Kartoffel
und Rübenbreiten ſind arg mitgenommen worden. Der Schaden iſt
unberechenbar.

M. Zörbig, 25. Juni. (Selbſtmord.) Der etwa 33 Jahre
alte ledige Kommunearbeiter Robert Petzoldt gen. Penidtwurde ſeute Nachmittag in ſeiner Schlaffammer erhängt auf

gefunden. Als Motive zu dieſer unſeligen That iſt Lebensüberdruß
infolge gebrechlichen Zuſtandes anzunehmen.

Bitterfeld, 25. Juni. (Ertrunken.) Geſtern Abend
forderte die Mulde wiederum ein Opfer. Drei auswärtige Maler,
welche beim Bau der Biermann'ſchen Villa an der nahen „großen
Mühle“ beſchäftigt ſind, nahmen nach Feierabend gemeinſchaftlich ein
Bad in der Mulde. Dabei wollten ſie auch einen in der Nähe der
Schleuſe befindlichen Strudel durchſchwimmen. Während zweien das
Wagniß gelang, wurde der dritte durch die wirbelnden Wellen auf
den Grund gezogen und mußte ertrinken. Die Leiche des Ver
unglückten wurde heute morgen aufgefunden. Derſelbe ſoll aus
Halle ſtammen.

Weißſßenfels, 25. Juni. (Fum Bergarbeiterſtreik.)
Die Lohnbewegung dehnt ſich auch auf das Meuſelwitzer Kohlenrevier
aus. Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Horn bereiſt das
Gebiet behufs Agitation.

W B. Magdeburg, 25. Juni. (Todesfall.) Der zweite
Vorſitzende des deutſchen Ernſt Jakobi,Inhaber der Firma Pfeffer und Weißenfels Nachfolger, iſt geſtorben.

H. Jena, 25. Juni. (Jubiläum.) Dem Oberlandesgerichts
präſidenten Dr. Brüder in Jena ſind anläßlich ſeines heutigen
50 jährigen Dienſtjubiläums eine Reihe von Auszeichnungen verliehen
worden. Vom König von Preußen erhielt er den Rothen Adler
orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, vom Herzog von Meiningen
das Großkreuz des erneſtiniſchen Hausordens, vom Fürſten Reuß j. L.
das Ehrenkreuz erſter Klaſſe. Der Großherzog von SachſenWeimar
ernannte den Jubilar zum Geheimrath mit dem Prädikat „Excellenz“.
Die Stadt Jena ernannte den Jubilar zu ihrem Ehrenbürger.

d. Awig. 25. Juni. (Profeſſor Semmig AmTage vor ſeinem 77. Geburtstage, am 22. Juni, iſt hier Profeſſor
Dr. Friedrich Hermann Semmig einem Herzſchlage erlegen.

m

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 25. Juni. (Einfacher und betrügeriſcher

Bankerott.) Jn der 97 Sitzung wurde verhandelt gegen den
früheren Fuhrherrn Wilhelm Bormann ſen., am 1. Juli 1830
zu Reuden im Kreiſe Wittenberg geboren, unbeſtraft, angeklagt des
einfachen und betrügeriſchen Bankrotts.

Der Gerichtshof ſetzte ſich aus den Herren Land
gerichtsrath Winkler als Vorſitzender, Amtsrichter Braune
und Aſſeſſor v. Klocke als Beiſitzer Gerichtsſchreiber: Herr

Rover; die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr
Heynemann, den Angellagten vertheidigte

Herr Rechtsanwalt Plaettig. Von den eſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Gutsbeſitzer Julius
Thauer Kloſtermansfeld, Buchbindermeiſter Hermann Kühle-
Bitterfeld, Gutsbeſitzer Friedrich Rennert Niemberg, Gutsbeſitzer
Otto BaarmannWansleben, Gutsbeſitzer und Gemeinde
vorſteher Karl Ber lin Plößnitz, Gutsbeſiger Friedrich Michgelis-
Wurp, Kaufmann Albert LobenſteinMerſeburg, Dampfſchneide-
mühlenbeſitzer Bruno PolandHelfta, Kaufmann Emil Hilmer-
Wansleben, Direktor Wilhelm Krummhaar Sennewitz, Guts-
beſitzer Albert Troiſch Peterwitz, Gutsbeſitzer Walther Hoch
heim Gr.-Gräfendorf und, da die Verhandlung möglicherweiſe noch
bis Sonnabend ſich erſtrecken wird, als Ergänzungsgeſchworener:
Herr Gutsbeſitzer Albert Pirl Beiderſee n.

Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in nicht rechtsverjährter
Zeit als Schuldner, der ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte, Handels
bücher zu führen unterlaſſen oder ſo unordentlich geführt zu haben,
daß ſie keine Ueberſicht ſeines Vermögenszuſtandes gewährten und
keine Bilanzen in der vorgeſchriebenen Zeit gezogen zu haben. Jn
dieſen Thalumſtänden ſollten die Kriterien des einfachen Bankerotts
liegen, vorausgeſetzt, daß B., wie die Anklage annimmt, in Anbetracht
ſeines Geſchäftsumfanges als Vollkaufmann im Sinne des Geſetzes
anzuſehen iſt. Als Vollkaufmann gilt nach dem Geſetze derjenige,
der gewerbsmäßigHandelsgeſchäfte betreibt, Kredit giebt und nimmt, ſowie
einenWechſelverkehr, dem Umfange ſeines Geſchäfts entſprechend unterhält,
Der bei Weitem gewichtigere Punkt der Anklage liegt in dem betrügeriſchen
Bankrott, den B. dadurch begangen haben ſoll, v er im Sommer
vor. Js. als Schuldner, der ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte, in der
Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen und Vermögensſtücke bei
Seite ſchaffte, indem er am 12. bezw. 13. Juni einen Wagen, ſowie
zwei Pferde an den Bauunternehmer Meiſe für 1460 Mark ver
kaufte, grein am anderen Tage eine Zwangsverſteigerung ſtatt
finden ſollte. Die Anklage nimmt ferner an, daß B. den größten Theil der
1460 Mk. dem Bauunternehmer Schnabel gegeben, damit dieſer in
einer Auktion zwei Pferde und zwei Wagen erſtehen ſollte, damit
äußerlich das Fuhrgeſchäft auf Schnabels Namen geführt werden
könnte. Letztere Annahme beſtreitet der Angeklagte. Ueber den Um
fang ſeines Geſchäftes giebt B. an, daß er Ende der fünfziger
Jahre mit Perſonenfuhrwerk angefangen, daſſelbe Anfang der
ſiebziger Jahre aufgegeben und ſchweres Lohnfuhrwerk betrieben habe.
Dies vergrößerte ſich immer mehr, ſo daß B. im Jahre 1894 einen Pferde
beſtand von 24 Stück hatte, welcher dann bis 1896 auf 15 Stück zurück
ging. Die Tageseinnahmen betrugen im Sommer bis zu 160 Mk,
im Winter bis zu 90 Mk. Von Anfang der achtziger Jahren nahm
B. Kredit in Anſpruch, namentlich beim Pferdehändler Hoyer. So
lange ſein Fuhrgeſchäft noch nicht ſo groß war, belief ſich dieſer
Kredit bis auf 3000 Mk. jährlich, ſpäter bis auf 12 000 Mk. Mit
der Jnanſpruchnahme des Kredits begann auch der Wechſelverkehr,
der Anfangs 20-30 à 300 Mk. im Jahre, auch geringer, dann aber
mehr und in höheren Summen bis zu 1500 Mk. betrug. Außer mit
der pfännerſchaftlichen Saline und der Portland-Cement- Fabrik ſtand
B. in keiner feſten Geſchäftsverbindung. Sein Guthaben bei der
Saline, für welche er Thonfuhren zu beſorgen hatte, bezifferte ſich auf
1500 Mark im Monat, bei der Cemwentfabrik auf ca. 3000 Mark.
An laufenden Ausgaben hatte B. zu beſtreiten in runden Summen
und monatlich: 100 Mark für Stroh, 1300 Mark für Hafer,
400 Mark für Heu, 200 Mark für Häckſel, 300 Mark an den
Schmied, 100 Mark an den Stellmacher und 50 Mark an den
Sattler. An Löhnen hatte er bis zu 900 Mark monatlich zu zahlen,
pro Knecht 18 Mark wöchentlich. Der Ruin ſei hauptſächlich durch
die im Jahre 1893 angefangenen theuren Haferpreiſe und den Ver
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luſt von theilweiſe ſehr werthvollen Pferden herbeigeführt. So verloy
B. im Jahre 1893, als er anfing ſtatt des Hafers Mais zu füttern
allein 20 Pferde und 1894 in vier Monaten 17 Stück. Obgleich ſich
ſchon Anfangs 1896 Zahlungsſchwierigkeiten eingeſtellt hatten, ſucht
der Angeklagte doch ſoviel wie möglich, ſeinen Verpflichtungen nach
zutommen. Jm Juni dagegen begannen die Zwangsvollſtreckungen
und Pfändungen durch die Gerichtsvollzieher, am 13. Juni find
allein 13 Pferde verſteigert worden. Damals beſaß R. 15 Pferde
und die letzten 2 ſind eben diejenigen, die er an Meiſe für 1460 Mk.
verkauft hat. Als Grund zu dieſem Verkaufe giebt B. an, daß er
noch einige nothwendige Zahlungen leiſten müßte, und
für ſeine Familie nichts zu leben hatte. Von dem 1460 Mark
ſind an die Agenten 90 Mark, für Löhne an
die Knechte 126 Mark, an die Ortskrankenkaſſe 127 Mk. 71 Pf., an
den Gerichtsvollzieher Kraft für Steuern 124 Mk. 14 Pf. dann noch
einige kleine Poſten, insgeſammt 589 Mk. 65 Pf. gezahlt worden.
Von dem 810 Mk. betragenden Reſt will B. mit ſeiner Familie
gelebt, noch Schulden, die er aber nicht namhaft machen kann, bezahlt
und ſeinem zweiten Sohne Kleidungsſtücke gekauft haben. Als acht
Tage ſpäter der Gerichtsvollzieher pfänden wollte, war weder baares
Geld noch ſonſt etwas Pfändbares vorhanden. Gerade aus dieſem
Umſtande folgert die Anklage, daß er das Geld Schnabel gegeben hat, um
für ihn (B.) die Pferde auf der Auktion zu kaufen. Sch. hatte außerdem
zwei Wagen auf der Auktion erſtanden und kaufte, etwa drei Wochen
ſpäter, noch zwei Pferde, ſodaß alſo zwei Geſchirre komplet waren.
Sch. beſtreitet, von dem Angeklagten oder deſſen Sohn Geld zum
Ankauf von Pferden erhalten zu haben. Er wies nach, daß er ſelbſt
in der Lage geweſen, die Pferde kaufen zu können. Die beiden Ge-
ſchirre verwendete er zu Laſifuhren bei ſeinen Bauten. Ueber die
mit der Anklage zuſammenhängenden Punkte, welche nebenſächlicher
Natur waren, hatte eine große Anzahl Zeugen auszuſagen.
Der Bücher-Reviſor Herr Peckmann und Herr Kaufmann
Nordmann ſollten begutachten, ob der a gerlage als Vollkaufmann
im Sinne des Geſetzes anzuſehen geweſen. Die Entſcheidung über
dieſe Frage mußte den Geſchworenen überlaſſen bleiben. Der Zeuge
Meiſe, an den B. das Geſchirr verkauft hat, wurde vereidet, dagegen

Schnabel nicht. Es wurde übrigens von einigen Zeugen bekundet,
daß der Sohn des Angeklagten zu der kritiſchen Zeit ſte um ein
Darlehen angegangen, woraus zu ſchließen, daß auch ſein Vater
Baarmittel damals nicht beſeſſen hat. Die Beweisaufnabme dehnte
fich bis gegen 7 Uhr Abends aus, und damit wurde für heute die
Sitzung geſchloſſen.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 27. Juni Warm, vielfach heiter, ſpäter Ge
witterregen.

Mountag, 28. Juni Wolkig, kühler, windig, Regenfälle.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

zan. uStrausfurt, 28. Juni 1,30. 25. Juni 1,25. 0,0525. 7 1,7e. 26. u 1,78. e nTrotha III 25. e 1,64, 23. 7 1,62. 0,02 dAls leben e e 24. l, 4. 25. S 1,40. 0,04
Elbe.
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r Foset Waarensendungen von 10 Mk. an franco. Umtausch gestattet.

Wenn Sie sich durch eigene Prüfang von der Güte und Preis-
3 Meter 10 Ctm. Mode-Buceks-
Kkin zu einem compl. Herren-Anzug.

Für 5 M. 60 P.
6 Meter Damenkleiderstoff

Für T MX. 50 P.
zu einem gediegenen Kleidoe.

würdigkeit unserer Herren- und Damenstoffe überzeugen
Sio haben vielmehr den Vortbeil, dass Sie in aller Ruhe Ihre Wahl
ohne Beeinflussung des Verkäufers aus einer unerreicht reichbaltigen

Mustercollection treffen können,
3 Meter 30 Ctm. Cheviot, schwarz,
blau oder braun zu einem gediegenen

Für 6 M. 60 P. 6 Meter schweres Damentueh,
grosseFarben- Auswahl zu einem Kleide.

Für 5 M. 10 P.
Anzug.

Als ver Sevon unseren grossen Lagerbeständen in gediegen eleganten

Cheviot, Kammgarn, Tueh, BucksKkin, Loden,
Paletotstoffen, Damentuchen, Damenkleider-

stoffen jeder Art und Baumwollwaaren 3 Meter hochfeinen Kammgarn-
Cheviot zu einem eleganten Fest-

Für 6 MarkFür 2 M. 50 Pf. 6 Meter schwarzen reinwollenen2 Meter 40Otm. engliseh Leder Cachemire zu einem Confir-
zu einer unverwüstlichen Hose. mandenkleide.

Für 13 M. 80 P. Für 9 Mark
Anzuge. ganten Costumoe.

Mut r nForsttuche, Augsburger Speeialitäten. Billard-Tuche,De mit Gratis-Beigabe, W Beamtoentuche, Baumwollstoffe, Bettzeug, Livrée-Tuche,
schwarze Tuche, Flanell, Schürzenstoffe, Manchester-Cord,Welche wir direct an Private ohne Kaufsverpflichtung senden. Loden, Hemdentuche, Cattune, Turn-Tuche,

Anerkennungsschreiben in grösster Zahl. Sportstoffe. Oxfords, Negligéstoffe. Sommerstoffe.

6 Meter reinwollenen Modestoff
in reizenden Dessins zu einem ele-

Tuchausstellung Augsburg 5 Wiyfbeiner

Ich habe mich hier als

prakt. Arz
niedergelasson und werde meine Sprech-
stunden täglich von 9--10 und 3--4,
Sonntags nur von 9-10 Uhr abhalten.

Dr. med. Georg Iüller,
Poststrasse I8, II,

bisher Assistent des Hrn. Prof. v. Mering.

Auskünfte
über Gesechäfts- u. Privatverhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt

Boyrion Greve,tionales Auskunftshureag,

Halle alS., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625,

1,000,000 Mark
Jnſtitutsgelder auf lange Dauer à 3
bis 3 auf Acker unter günſtigſten
Bedingungen bei weiter Beleihungsgrenze
auszuleihen. Anträge einzureichen suh
Z. G. 141 an Haasenstein
Vogler, A.-G., Magdeburg. [7610

900000 Mark
unkündbare Juſtitutsgelder auf Acker-
hypothek von 3 an per jetzt oder
ſpäter auszuleihen. Geſuche zu richten an

H. Silberberg, Halberſtadt,
Bankgeſchäft. (6960

e

Von den der Landbank zu
folgende Objekte zu Verkauf

Schwanau b Pudewitz, Kreis Wen-
growitz (Poſen).

a) Reſtgut Schwanaur, ca. 600 Morg., guter Mittel
boden mit großen Mergellagern, darunter ca. 50 M. Forſt, c. 60 M.
Wieſen, c. 7 M. Torf, 9 M. See. Anzahl. 20 000 Mk.

Reſtgut Bärenbusech., ca. 600 Morg. guter
Mittelboden, darunter 32 M. Forſt, 57 M. Wieſen, 8 M. Torf.
Anzahl. 20000 Mk.

2 Herrschaft Marienhain e
Koschlau, Oſtpr. (Kreis Neidenburg).

a) Rittergut MIarienhaim, ca. 1460 Morg. guter
kleefäh. Mittelb., darunter 180 M. Forſt, 136 M. Wieſen, Brennerei,
65 000 Lit. Conting. Anzahl. 40 000 Mk.

b) Reſtgut GiralIau, ca. 1061 Morg. guter klee, theil
weiſe weizenfähiger Bod., darunter 112 M. Forſt, 60 M. Wieſe.
Anzahl. 30--40 000 Mk.

e) Rittergut Sechbem, ca. 936 Morg. guter kleefähiger
Mittelb., darunter 112 M. Forſt, 80 M. Wieſen. Anz. 25——30 000 Mk.

3 Damaslav/ bei DIsSemau (Prov. Poſen).
a) Hauptgut Dammas Ia unmittelbar an Bahnſtat.

Elſenau (Kreuzungspunkt: Rogaſen--Jnowrazlaw u. Gneſen--Nakeh),
1050 Morg. nur Rübenboden, eben, drainirt, von 2 Chauſſeen durch-
ſchnitten. Starker Nübenbau. Genoſſenſchaftsmolkerei am Gute.
Anzahl. 75 000 Mk.

b) Vorwerk Damas Ia I, ca. 370 Morg. nur
Rübenboden, eben, drainirt. Neue Gebäude bis auf 1 Familienh. u.
Scheune. Anzahl. 35 000 Mk.

e) Vorwerk Damaslaw II, ca. 220 Morg.
Rübenboden, eben, drainirt. Völlig neue Gebäude an Chauſſee geleg.,
gegenüber Molkereigenoſſenſch. Anzahl. 17-20 000 Mk.

z Herrschaft Karbowo ba Stras-
Harrege, Weſtpr.

a) Rittergut I ar o mit Vorwerk Margareten
hof, ca. 5200 Morg. Acker, ſchöne Forſten u. See. Das Gut liegt un
mittelb. an 2 Bahnhöfen u. der Stadt Strasburg (7000 Einw., Milit.,
Gymn.), überall hin Chauſſee. Der Acker iſt größtenth. drainirt,
100jähr. Kult., beinahe durchweg Weizen- u. Rübenb. Forſt z. großen
Theil ſchlagbar. Bachottekſee mit bewaldeter Jnſel (Fiſchereipacht

j ca. 3000 Mk.). Hochromantiſch vorzügl. Jagd mit Faſanerie. Ge-
bäude (darunter große bedeckte Reitbahn), lebend. u. todt. Jnventar tadel-
los u. reichlich Brennerei mit groß. Conting. TDampfſſchneide
mühle große Milchwirthſch. mit nur Stadtkundſch.; bedeutende Maſtung.

Das Gut iſt durch ſ. Anlage u. intenſioe Wirthſch. eines der betannteſt.
u. beſten der Prov. Anzahl. 200 000 Mk.

b) Mühle Wislkobrrodmo, am ca. 350 Morg. groß.
Niskobrodnoſee geleg. (Fiſchereipacht jährl. 1210 Mk.), 5 Min. v. Stadt
u. Bahnh. Strasburg, mit neuem Mahlwerk nach neueſtem Syſtem
einzige derartige konkurrenzloſe Mühle in Stadt u. Umgegend (Waſſer-
und Dampfkraft), mit zugeh. ca. 150 Morg. Acker, Wieſen, 2 Familien
häuſern, Scheunen, Ställen, lebendem u. todt. Jnventar. Anzahl.
40 000 Mk. Unkedingt ſichere Exiſtenz.

e) Vorwerk o W en des Gutes Zmiewo von
der Herrſch. Karbowo mit ca. 280 Morg. gutem, kleefäh., z. Theil

Weizenb., 20 Morg. zweiſchnitt. Wieſen, 60 Morg. Forſt, anſtoß. an
den Bachottekſee. Die Gebäude, hübſch. Wohnh., Stall, Scheune u. Arbeiter
wohnh., ſind neu erbaut. Anzahl. 18000 Hitk.

Sämmtliche Güter werden mit voller, im Durchſchnitt äußerſt gut
ſtehender Ernte (durchweg überall intenſiv beſtellt), reichlichem todt. u. leb.
Jnventar, tadelloſer Gebäudebeſchaffenheit, ſof. od. auf Wunſch auch nach
der Ernte übergeben.

Weitere Auskunft ertheilt

das Anſiedelungsbureau

v

Berlin gehörigen Gütern kommen

7612) Karbowo b. Strasburg, Weſtpr.

Se See h 24
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hannöverſche Fohl en zum

preiswerth zum Verkauf.

Guts- Verkauf

Ein Gut, 5 Kilometer von der Kreis-
ſtadt und Zuckerfabrik Delitzſch entfernt,

mit 127 Morgen Acker und Wieſe 1.
und 2. Bodenklaſſe, Weizen- und Zucker
rübenboden, mit vollſtändiger Ernte,
lebendem und todtem Inventar und An-
theil an der Molkereigenoſſenſchaft, ſoll
erbtheilungshalber baldigſt verkauft
werden.

Reflektanten wollen ſich an den Guts
j beſitzerlannsſeld in Kattersnanndorf
bei Delitzſch wenden. [7696

Auf der Schloß
Domäne Ballen-

Stedt a. II. ſtehenwegen Nachzucht 4
ſchwere belgiſche

Arbeitspferde
im mittleren Alter, 2 vierjährige

Verkauf,

Eine braune Stute,
ſehr brauchbar, jedoch pflaſtermüde, für
die Land wirthſchaft gut geeignet, c

[769verkaufen.

G. Vester.
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60 Stück überzählige

Kambonilletſchafe
hat abzugeben [7699
Wichmannm, Fchſtedt b. Ringleben.

F Auf Domäne As-
mufsſtedt bei Ballen-

S ſtedt a. H. ſtehen in
dieſem Jahre wieder
ſehr ſchöne, jnnge

Rambouillet- n.
Oxfordſhiredown Höhe

(7245

40 Stück
noch zuchtfähige

alte Schafe,
ſowie

ca. 120 Stück halbeugliſche

Lämmer
ſtehen zum Verkauf.

Verschiedene Sorten 32 u. 49iger

e Pfandbriefe 0
auf eine Reihe von Jahren unkündbar, gegenwärtig zu den besten und sichersten
Capitalanlagen gehörig, gebe SPesen frei ab [7638

W oldemar Thoss, Schulstrasse 7, I.

S mit Fusshebel und automat. Balano e.

teenter Garbenbiümcier
Grosse silberne Denkmünze der deutschen Ldw. Ges. f. n. G.

Erster Preis in alten Staatsprüfungen 1394/95,96 (silb. preuss. Staatsmed.,
gr. gold. franz. Staatsmed., 2 gr. gold. russ. Staatsmed. ete.).

Adr jan Cè, Platt C0. Hamburg Artushofs5.

Hamburger Wanderausstellung 17.-21. Juni.
Stand: gegenüber dem Kaupteingange.

rade

AhRIANGy
„TRiumPH-“

Grasmaher

An

r. Denkm. der D. L. G.Getreidemaähoer

leichter und schwerer Bauart.
„Adriance“

für 2 Pferde.

New Vork und

Tiefhohrungen für alle
Zwecke.

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

Heinrich Lapp,
Aschersleben,

Der Verkauf von Höhen

meiner auf allen landwirthſchaftlichen
Ausſtellungen, auf denen dieſelbe vertreten
war, prämürten

Shropshire-
Down-Vollblut-Heerde

hat begonnen.
Preis I. Klaſſe c 183 inkl. Stallgeld ab

II. e 1353 Gröbers. Käfig
III. e 123 ffranko retour.

Schwere, elegante Figuren, hoher Woll
ertrag, große Frühreife.

Zahlreiche ſchriftliche und perſönliche
Anerkennungen bisheriger Kunden, beſtes
Zeugniß von SchäfereiDirektoren.
M. Knauer, Gröbers, Prov. Sachſen.

Zuchtſchweine,

Ein Paar gut eingefahrene

Ziegenböcke
event. mit komplettem Geſchirr und mil
hochelegantem Wagen zu verkaufen.

7694) G. Vester.
Kartoffeln,

große, geſucht. (7715
Offerten mit Preis unter P. c. 6929

befördert Rudolf Mosse, Halle.

960,000 Mark
unkündbare Fonds von 384 an auf Acker
zu ſofort oder ſpäter auszuleihen. An
träge unter W. Z. 161 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. [6954

50 Iademjenigen, welcher einem Landwirth-
ſchafts Jnſpektor eine gute dauernde
ſeldſtſtändige Stellung nachweiſt, zum
1. April 1898 event. früher oder ſpäter.
Suchender befindet ſich noch in unge
kündigter ſelbſtſtändiger Stellung, iſt
30 Jabre alt, verheirathet. Frau tüchtige
Landwirthin, möchte aber Stellung wechſeln

aus verſchiedenen Gründen. Gute Zeug

Sömmerda. i ienſten. Gefällige Offertenverſichert Pferde, Rindvieh, Schweine gegen Verluſt durch den Tod. von Dreyse Koch'sche Yorkfhire und Berkſhire, liefert preiswerth r Ervedition der
Seftehen der Geſellſchaft (ſeit 35 Jahren) Nachſchußprämien noch Guts-Ve n Altersklaſſen franko jeder Halleſchen Zeitung. [7339

niemals erhoben. -Verwaltu aBillige Prämien, kein Eintrittsgeld, Rabatte bei mehrjährigen Verſicherungen. r n Schlotheim i. Thür. Hochherrſchaftliche Wohnung
nträge nimmt entgegen Mehrere Ein alter gebrauchter ÄDie Subdirektion Halle a. S. Ia. Rambonillet-Jährlingsböcke Glas Landaner r udehst

7498) E. W. Rackwitz. Bureau Zinksgartenſtr. 7. offerirt preiswerth (7700 iſt ſpottbillig zu verkaufen. [7637 z B ſtr. 10.
a Wiehmann, JIchſtedt bei Ringleben.! G. Reuter, Magdeburgerſtr. G. Näheres beim Hausmann daſelbſt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beiſag.
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147. Halle a. S., Sonnabend, den 26. Juni 1897.
[Nachdruck verboten.

Trilby.
Roman von George du Maurier.

34) Deutſch von Marg. Jacobi.
Sie riefen eine vorüberfahrende Droſchke an, ließen ſich bei

Ledoyen in den Champs Elyſées abſetzen und ſpeiſten dort, wie
es ſich für drei wohlhabende Briten ſchickt, die zum Ver-
gnügen einen Ausflug nach Paris gemacht haben. Dann fuhren
ſie im offenen Wagen durch das Bois de Boulogne nach der
Féte de St. Cloud, die noch nicht ganz vorüber war, denn ſie
dauert ſechs Wochen. Hier, wo Dodor und Zouzou in vergange-
nen Zeiten ſo viele ihrer tollſten Streiche ausgeführt hatten,
fanden ſie es unterhaltender, als im Garten des Luxembourg.
Es iſt und bleibt doch ein unwiderſtehlich anziehendes Schauſpiel,
die jungen Franzoſen in blauen Blouſen und die Töchter des
Volkes mit den weißen Häubchen und dem zierlichen Schuh
werk bei ihrer Luſtbarkeit zu ſehen. Der Laird, welcher wohl an
den Oſtermontag in Hampſtead Heath denken mochte, ließ auch
diesmal die Gelegenheit nicht vorübergehen, ſeine Lieblingsredens-
art anzubringen. Es ſind dieſelben Worte, mit denen Yorik, der
berühmte Humoriſt, ſeine ſentimentale Reiſe anfängt „So etwas
verſteht man in Frankreich am beſten

Auf dem Rückwege nach ihrem Hotel, wo ſie ſpeiſen und
ſich zum Konzert ankleiden wollten, fiel dem Laird auf einmal
ein, daß er noch ein paar weiße Handſchuhe zum Abend brauche.
„Ung pair de gong blong“, wie er ſagte. Sie gingen deshalb
auf dem Boulevard weiter, bis ſie an einen Kurzwaarenladen
kamen, der reich und geſchmackvoll ausgeſtattet war. Der patron,
ein wohlbehäbiger kleiner Bourgeois, empfing ſie ſehr freundlich
und wies ſie mit einer würdevollen Handbewegung an einen
ſchlanken, feingekleideten Kommis von ariſtokratiſchem Ausſehen,

der hinter dem Ladentiſch ſtand „Une paire de gants blancs
pour monsieur

Wie erſtaunten die drei Freunde, als ſie Dodor er
kannten

Der luſtige, unwiderſtehliche Dodor, dem es durchaus keine
Verlegenheit bereitete, daß er den Ladendiener ſpielen mußte,
ſtrahlte förmlich vor Entzücken über dies Wiederſehen. Er machte
ſie mit Monſieur, Madame und Mademoiſelle Paſſefil bekannt,
und es war leicht erſichtlich, in wie hoher Gunſt er bei der
Familie, beſonders bei Mademoiſelle, ſtand, trotz ſeiner unter
geordneten Stellung im Hauſe. Monſieur Paſſefil lud ſogar
unſere drei Helden gleich ein, zu Mittag dazubleiben, aber ſie
zogen vor, Dodor aufzufordern, mit ihnen im Hotel zu ſpeiſen,
was dieſer mit großer Bereitwilligkeit annahm.

Daß es bei Tiſche ſehr lebhaft zuging und ſie die ſchwer
müthigen Eindrücke des Tages bald vergaßen, war allein Dodors

Verdienſt.
Er erzählte ihnen, daß er nicht einen rothen Heller beſitze,

das Soldatenleben aufgegeben habe und ſeit zwei Jahren bei
père Paſſefil die Bücher führe und ſeine Kunden bediene. Da
die Eltern ihm wohlwollten und die Tochter ihm ihre Neigung
geſchenkt hatte, ſollte er nächſtens nicht nur Geſchäftstheilhaber,
ſondern auch Schwiegerſohn des patron werden denn trotz ſeiner

Mittelloſigkeit war es ihm gelungen, die Familie zu überzeugen,
daß ſie es ſich zu hoher Ehre anrechnen könne, ihre Tochter mit

einem Rigolot de Lafarce zu verheirathen.
Dodors Schwager, der ehrenwerthe Jack Reeve, hatte ſich

ſchon längſt von dem leichtſinnigen Menſchen losgeſagt. Aber
ſeine Schweſter mochte wohl einfehen, daß er noch weit ſchlimmere
Dinge thun könnte, als Mademoiſelle Paſſefil zu heirathen Eng
land war dann wenigſtens vor ihm ſicher. So hatte ſie denn
bei der Durchreiſe einmal der Familie Paſſefil in Paris einen
Beſuch gemacht und ſie völlig durch ihren Glanz geblendet. Das
war auch nicht zu verwundern, denn Mrs. Jack Reeve galt für
eine der ſchönſten, feinſten und vornehmſten Damen in d
London.„Was macht denn aber l'Zouzou?“ fragte der kleine Billy

„Meinen Sie den alten Gontran Den ſehe ich nur wenig.
Wir verkehren nicht mehr in denſelben Geſellſchaftskreiſen, wiſſen
Sie. Nicht etwa, weil er ſtolz geworden wäre, bewahre und
ich bin es auch nicht. Aber er iſt Offizier Sekondelieutenant

bei den Guiden. Auch er iſt nach dem Tode ſeines Bruders
Herzog geworden und erfreut ſich beſonderer Gunſt bei der
Kaiſerin er verſteht es beſſer als irgend Jemand, ſie zum
Lachen zu bringen. Jetzt ſieht er ſich nach der reichſten Erbin
um, die er finden kann. Bei ſeinem großen Namen wird er
nicht lange zu ſuchen brauchen. Man ſagt ſogar, er habe ſchon
eine aufs Korn genommen Miß Lavinia Hunks von Chicago.
Zwanzig Millionen Dollars. Wenigſtens behauptet das der
Figaro.“Auch von anderen alten Freunden wußte Dodor mancherlei

zu erzählen, und ſie blieben beiſammen, bis es Zeit war, nach dem
Zirkus der Baſchi Bozuks zu gehen. Zuvor aber mußten ſie
noch verſprechen, am folgenden Tage mit ihm bei ſeinen künftigen
Schwiegereltern zu ſpeiſen.

7

Jn der Rue St. Honoré bewegte ſich eine Doppelreihe von
Droſchken und Wagen langſam nach der Eingangsthür des
Zirkus der BaſchiBozuks. Ob der ungeheure Saal wohl noch
da iſt? Jch möchte faſt das Gegentheil wetten. Zur Zeit des
zweiten Kaiſerreichs plante man ſo viele Neubauten, daß eine
förmliche Zerſtörungswuth eingeriſſen war. Jch fürchte daher,
meine Pariſer Leſer würden heute in der Rue St. Honoré ver
gebens nach dem Saal der BaſchiBozuks ſuchen.

Unſere Freunde nahmen ihre Plätze ein und ſahen ſich über
raſcht um. Sie hatten nie zuvor einen Konzertſaal von ſo
rieſigem Umfang und ſo kaiſerlicher Pracht geſehen, denn damals

war die Albert-Halle noch nicht gebaut. Alles in Weiß und
Gold und mit feuerrothem Sammet ausgeſchlagen ſtrahlende
Helle überall; der ganze Raum, bis unter das Dach hinauf,
dicht gedrängt voll Menſchen, die ünmer noch fortwährend herzu

ſtrömten.
Wo früher die Zirkuspferde hereinkamen mit ihren ſchönen

Reiterinnen, die beiden luſtigen engliſchen Clowns und der feine
Herr in Stulpenſtiefeln mit der langen Reitpeitſche in der Hand,
war jetzt die Plattform für die Sängerin errichtet. Den Hinter
grund verhüllten ſchwere rothe Vorhänge, die von zwei Pagen



Redai

fortgezogen werden ſollten, wenn die Diva erſchien. Eine
kleine Thür unter der Plattform führte in das Orcheſter, in
welchem ſich etwa vierzig, für die Muſiker beſtimmte Stühle
und Notenpulte befanden, nebſt dem erhöhten Tritt des Kapell
meiſters.

Den ganzen Zirkus füllten Sitzplätze, und ringsum
erhob ſich eine Zuſchauerreihe über der andern in dem
ſich immer erweiternden Kreiſe, ſo hoch hinauf, daß man die
Leute auf den oberſten Bänken in dem ungewiſſen Licht nicht
mehr zu unterſcheiden vermochte.

Der kleine Billy ſchaute umher und erkannte viele ſeiner
Landsleute und eine ganze Anzahl muſikaliſcher Berühmtheiten,
die er häufig in London getroffen hatte. Jn der kaiſerlichen
Loge ſaß der engliſche Geſandte nebſt Frau und Töchtern, und
vorn in der Mitte, mit dem breiten blauen Ordensband über
der Bruſt, ein königlicher Prinz, der ſein Opernglas nicht vom
Auge ließ.

Noch nie war der kleine Billy ſo voll freudiger Aufregung
und geſpannter Erwartung geweſen. Er las auf ſeinem Zettel,
daß die ungariſche Kapelle (die erſte, glaube ich, die ſich im weſt
lichen Europa hören ließ) ſtatt der Ouverture verſchiedene
Zigeunertänze ſpielen würde. Dann ſollte Madame Svengali
„un air connu, sans accompagnement ſingen und andere Lieder,
darunter den „Nußbaum“ von Schubert (den man in Paris noch
nicht gehört hatte). Nach einer Pauſe von zehn Minuten kamen
abermals Czardas, worauf die Diva noch Malbrouck s'en va-t-en
guerre vortragen wollte welche ſonderbare Wahl! und
zum Schluß ein „Jmpromptu von Chopin ohne Worte.“

Ein wunderlich zuſammengeſtelltes Programm, das muß man
agen

Etwas vor neun Uhr nahmen die Muſiker ihre Plätze ein.
Sie trugen die ungariſche Huſarenuniform, welche jetzt für uns
nichts Neues mehr iſt. Sobald die erſte Violine eintrat, ſahen
unſere Freunde, daß es Niemand anders, als ihr alter Bekannter,
der kleine Gecko war.

Mit dem Glockenſchlag erſchien Svengali am Dirigenten-
pult. Er nahm ſich höchſt ſtattlich aus in dem tadelloſen Ge
ſellſchaftsanzug, trotz ſeiner langen ſchwarzen Mähne (die er ſich

hatte kräuſeln laſſen). Die glänzenden Verhältniſſe, in denen er
lebte, hatten ſeinen äußeren Menſchen auf ganz wunderbare
Weiſe verändert; das hinderte jedoch die Freunde nicht, ihn auf
den erſten Blick zu erkennen.

Als man ihn mit donnerndem Applaus empfing, verbeugte
er ſich dankend nach rechts und links, ſchlug dreimal mit dem
Taktſtock auf das Pult, und die zauberhafte Muſik begann. Wir
haben uns in den letzten zwanzig Jahren an dieſe wilden
Melodien gewöhnt, aber damals waren ſie neu, und ihre ver
führeriſchen Klänge überraſchten und entzückten das Ohr der Zu
hörer.

Ueber den wunderbaren Leiſtungen von Svengalis Kapelle
vergaß die lauſchende Menge, daß dies nur zur Vorbereitung
diente und das große muſikaliſche Ereigniß des Abends erſt
folgen ſollte. Man rief laut da eapo aber Svengali wandte
ſich nur um und verbeugte ſich Wiederholungen waren in
dieſem Konzert ausgeſchloſſen.

Alles ſchwieg es entſtand ein Moment athemloſer Er
wartung die Neugier war aufs Höchſte geſpannt.

Jetzt zogen die kleinen Pagen an der ſeidenen Schnur,
der Vorhang theilte ſich in der Mitte und drapirte ſich zu
beiden Seiten in kunſtvollen Falten. Eine hohe Frauengeſtalt
trat hervor. Sie war in ein mit Granatblüthen und Käfer
flügeln geſticktes, golddurchwirktes klaſſiſches Gewand gekleidet,
ihre ſchneeweißen Arme und Schultern waren unverhüllt, auf
dem Haupt trug ſie ein Sternendiadem, ihr dichtes, hellbraunes
Haar war zurückgebunden und fiel ihr faſt bis zu den Knieen
aſe- den Rücken hinunter.

Langſam ſchritt ſie bis an die Rampe, ließ die Arme un
gezwungen am Körper herabhängen, verbeugte ſich leicht gegen
die kaiſerliche Loge und dann nach rechts und links. Jhre
Lippen und Wangen waren geſchminkt, die dunkeln, geraden
Augenbrauen ſtießen faſt über dem hohen Naſenrücken zu
ſammen; in dem etwas geöffneten Munde glänzten blendend weiße
Zähne und derBlickihrer grauen Augen war feſt aufSvengali gerichtet.

Jhr mageres Geſicht hatte einen etwas müden Ausdruck,
trotz der künſtlichen Friſche der Farbe, aber jeder Zug, jede
Linie war göttlich ſchön, und dabei ſprach ſo viel Freundlichkeit
und Beſcheidenheit, eine ſo rührende Einfachheit und Güte aus
ihren Mienen, daß ſie Alle bezauberte.

Das ganze Haus erhob ſich von den Sitzen, um dieſe an
ziehende Erſcheinung zu begrüßen ſie lächelte ein wenig, legte
die Hand aufs Herz und verneigte ſich mit dem etwas linkiſchen,
aber liebenswürdigen Ungeſchick eines Schulmädchens, das von
gemachter theatraliſcher Haltung nicht den leiſeſten Begriff hat.

Es war Drilby.
Aber war denn Trilby nicht ganz unmuſikaliſch Sie konnte

ja keinen richtigen Ton ſingen, nicht das C vom P unterſcheiden!

Was hatte ſich nur mit ihr zugetragen Die drei Freunde
ſaßen da, wie vom Donner gerührt. Der große Taffy zitterte
vor Ueberraſchung an allen Gliedern, dem Laird ſtand der
Mund weit offen und der kleine Billy ſtarrte ſich faſt die Augen
aus dem Kopf. Wie ſeltſam uud unheimlich war das Alles
es überwältigte, bedrückte und ängſtigte ſie auf ganz unbeſchreib
liche Weiſe.

Endlich hörte die Menge auf zu klatſchen. Trilby legte die
Arme auf den Rücken und ſtützte den linken Fuß auf einen
niedrigen Schemel, den man eigens für ſie hingeſtellt hatte. Jhr
Blick war auf Svengali gerichtet, welcher das Zeichen zum An
fang geben ſollte.

Dreimal ſchlug er mit dem Taltſtock auf, das Orcheſter gab
den Ton an. Dann hob er den Stock in Trilbys Richtung und
fuhr fort den Takt zu ſchlagen, während ſie ohne die geringſte
Anſtrengung und ohne alle Begleitung zu ſingen begann

Jm Mondenſchein
Mein liebſtes Schätzchen

Eine Feder gieb,
Zu ſchreiben ein Sätzchen!

Mein Licht iſt aus
Meine Luft iſt todt!

Nimm in Dein Haus
Mich auf, o Gott!

Dieſer einfache kleine Gaſſenhauer war das Erſte, was die
Svengali zum Beſten gab, womit ſie vor dem kritiſchſten Publi-
kum der Welt auftrat. Sie wiederholte denſelben Vers dreimal.
Es giebt nur den einen.

Das erſte Mal ſang ſie ganz ausdruckslos nur die Worte
und die Melodie, in den Mitteltönen, und nicht einmal laut; ge
rade wie ein Kind vor ſich hinſingt und dabei an etwas Anderes
denkt, oder wie eine junge franzöſiſche Mutter, die nähend an
der Wiege ihres Kleinen ſitzt, ſie mit dem Fuß in Bewegung
ſetzt und dazu ſingt, um ihn einzuſchläfern.

Aber ihre Stimme war von ſo ungeheurem Umfang und
ſolcher Weichheit, Fülle und Friſche, daß ſie den ganzen Saal
zu erfüllen ſchien; der Anſatz vollkommen rein, tadellos, unfehl-
bar; der Klang zauberhaft, noch nie dageweſen, wunderbar zum
Herzen ſprechend

Wären ihr plötzlich Flügel gewachſen und hätten ſie hoch in
die Lüfte getragen, es würde kaum größeres Aufſehen erregt
haben. Wohl hatte die Welt ſchon manche große Sängerin be
wundert die Catalani, Jenny Lind, die Griſi, Alboni, Patti,
aber eine ſolche Stimme war noch nie dageweſen und wird auch
nicht wieder gehört werden. Einer der Erzengel hätte ſo ſingen

können, ader vielleicht irgend eine Märchenwrinzeſtin. (Fortſ. Falgt.)
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Der Goldbäcker.
3] Novelle von Georg Köhler.

(Schluß.)
An demſelben Tage war Fritz Hübner bereits in der Haupt

ſtadt des deutſchen Reiches. Er hatte dort viele Bekannte unter
ſeinen früheren Kollegen und verlebte einen vergnügten Abend
bei einem guten Glaſe Bier. Mit Wehmuth dachte er freilich
an ſeine blonde Hedwig in Goldenthal, aber froher Jugendmuth,
für den es keine Unmöglichkeiten giebt, erfüllte doch wieder ſein
Herz mit Freudigkeit.

Zur vorſchriftsmäßigen Stunde fand er ſich am nächſten
Vormittage bei dem Chef der Polizei ein, um ſeine Meldung
zu machen. Er wurde von J 7 mit gewohnter Freundlichkeit
empfangen, obwohl der oberſte Wächter der öffentlichen Sicherheit
augenſcheinlich mit Geſchäften überhäuft war, wie es ja übrigens
fortwährend der Fall iſt. Er übergab ſoeben einem Schutzmann
ein Schriftſtück mit dem Befehle:

„Alſo ſo ſchnell als möglich damit in die Druckerei!Roth aſteichenes Papier, Anſchlagſäulen!“

Er verſprach dem Bittſteller, ſobald als thunlich ſeine Ein
berufung zur Probedienſtleiſtung bei der Kriminalabtheilung zu
veranlaſſen und winkte bereits, zum Zeichen, daß die Audienz be
r ſei, mit der Hand, als er noch einmal lebhaft das Wort
ergriff.
et propos, liegt denn Jhr Städtchen in der Nähe von

„Zu Befehll“
„Jſt 73 vielleicht ein Bankier Gundlauch bekannt
„Jawohl!“
„Es iſt heute in aller Frühe eine Depeſche aus St. einge

croffen, daß der ſaubere Monſieur ſich mit ſeinen ſämmtlichen
höchſt wahrſcheinlich ſehr bedeutenden Beſtänden und Depots aus
dem Staube gemacht hat. Vermuthlich iſt er hier. Haben Sie
die Augen offen, lieber Hübner, es iſt Jhnen ja ſchon Manches
geglückt; Berlin iſt ja groß, aber man kann nicht wiſſen
werfen Sie ſich ſchleunigſt in Civil!“

Damit war Fritz entlaſſen.
Es giebt nun ja ein gewiſſes Manche ſehr

pflichtgetreue Beamte können alle erdenkliche Mühe geben,
es gelingt ihnen niemals ein Fang, während Anderen ſcheinbar
die gebratenen Tauben in den
ſolche Glückskinder ein ſehr
raſche Kombinationsgabe beſitzen.
dieſen.

Als er en Mittag Unter den Linden auf und ab ſchlenderte,
kam ihm eine Droſchke erſter Klaſſe entgegengefahren. Beim An
blick der Jnſaſſen durchzuckte es ihn wie ein elektriſcher Schlag.
Gundlauch war hellblond und bartlos, der Jnſaſſe des Wagens
trug einen ſchwarzen Vollbart und hatte ſchwarzes Haar. An
den durchgebrannten Bankier erinnerte nur der eigenthümlich
ſchräge Schnitt der buſchigen Augenbrauen, die kleinen ſtahlgrauen
Augen und eine Narbe auf der rechten Seite der Stirn, unddennoch hatte der Polizeimann das inſnktive Gefühl: das iſt der

Geſuchte!
Er warf ſich in eine langſam einherkommende leere Prima-

droſchke und dem Kutſcher, dem anderen Gefährte in kurzer
Entfernung zu folgen. Es ging über den Schloßplatz, die König-
ſtraße entlang nach dem Oſtbahnhofe. er deſſen ganzes
Gepäck in einem ſichtlich ſchweren der er beſtand, ſtieg aus
und ging nach dem Billetſchalter. Hübner folgte ihm. Es ge-
lang ihm, dicht an dem Verfolgten heranzukommen, er hörte,
wie dieſer eine Fahrkarte verlangte und las zugleich auf dem
Meſſingſchilde E. G. Eberhard Gundlauch. Sein Verdacht
wurde zur Gewißheit. Er begab ſich nach der wartenden
Droſchke zurück und nannte als nächſtes Ziel das benach-
barte Revierbureau. Von hier ging nach kurzer Verſtändi-
gung mit dem Wachtmeiſter folgendes Telegramm an das
Präſidium

„Gundlauch ſoeben Billet erſter Klaſſe nach Wehlau ge-
öſt. Signalement zu ändern: dunkler Sommerpaletot, ſchwarzes

und dito Vollbart. Beſonderes Kennzeichen: Narbe
eibt.

Bei ſeiner Abreiſe hatte Gundlauch einen hellen Ueberzieher
getragen. Noch an demſelben Abend erhielt Fritz auf dem Poli-
e die Beſtätigung ſeiner Beobachtungen. Der flüchtige

und fliegen. Freilich müſſen
ſcharfes Auge haben und

Fritz Hübner gehörte zu

ankier war auf dem Bahnhofe in Schneidemühl verhaftet worden.

ſteht ſchlecht.

w. zeit ſte Fritz Hüb hochbem erſten Morgenzuge reiſte Fritz ner, e
friedigt von ſeinen Erfolgen, nach Goldenthal zurück. Als er

»dort in der Mittagsſtunde eintraf, fand er das Städtchen in
hochgradiger Erregung. Die Flucht Gundlauch's, deſſen Er
greiſung hier natürlich nicht bekannt geworden war, bildete das
Tagesgeſpräch. Außer Mettner war u keiner der Bürger
in Mitleidenſchaft gerathen, aber in der Bäckerei war es
fürchterlichen Auftritten gekommen. Nachher war der Go
bäcker in beängſtigende Apathie verfallen und ſaß, Speiſe und
Trank abweiſend, in dumpfes verſunken auf dem
ſelben Platz. Noch ein anderes Gerücht, zu welchem er w
falls den Gegenſtand bot, ging von Mund zu Mund.
jüngerer Bruder Mettner's war vor mehreren Jahren aus
Amerika zu Beſuch in Goldenthal geweſen. Niemand hatte ihn
r ſehen. Jetzt hieß es, er ſei von Gotthilf ermordet
worden.

Den Grund dieſes Geredes ſollte Hübner bald erfahren,
als er die Amtsſtube des Bürgermeiſters betrat, um ſich vom
Urlaub zurückzumelden. Dort ſtanden ſämmtliche Beamte des
Magiſtrats um den grünen Tiſch herum, auf welchem ein
grinſender Todtenſchädel lag. Ferner war der Vater des ent
laufenen Lehrburſchen Wilhelm, ein ehrſamer Flickſchuſter, mit
ſeinem Sohne anweſend. Er erzählte ſoeben, ſein o
das corpus delicti in einem finſteren Winkel auf dem Backofen
unter alten Brodſchiebern verſteckt gefunden, und knüpfte daran
die Muthmaßungen, welche über den Urſprung des Schädels
bereits in der Stadt im Umlauf waren.

Der Poliziſt nahm dieſen in die Hand, betrachtete ihn kurz
und

„Wann war Karl Mettner hier
„Es mögen ſieben Jahre her ſein.
„Nun, meine Herren, ſo hat dieſer Schädel niemals

ſeinen Schultern geſeſſen, der hat offenbar ein viel höhers Alter
Nicht wahr, Herr Doktor

Der eben eintretende Arzt des Stä dtchens gab denn auch
trockenen Tones das Gutachten ab

„Ueber dieſes bemooſte Haupt ſind mindeſtens zweihundert
Jahre hinweggegangen.“

Als ſich Hübner vom Rathhauſe hinwegbegeben hatte, traf
er den Amtsrichter Werner, welcher den jungen Mann wohl
leiden mochte. Dieſem erzählte Fritz den ſoeben aufgeklärten
Stadtklatſch. Werner lachte erſt herzlich und ſetzte ſodann, ernſter
werdend, hinzu

Die Verkleidung hatte ihn nicht vor den Augen der

heiligez ü

„Der arme Goldbäcker hat jetzt rechtes Unglück. Ich habe
morgen einen Termin mit ihm in en contra nſtein
und Dohmlich. Sie kennen doch die ichte mit dem Kauf
kontrakt

Hübner bejahte.
„Er hat die Gültigkeit angefochten, aber ſeine Sache

Der alte Wulfert, der den Kontrakt aufgeſetzt
hat, iſt zwar zu allen Schandthaten fähig und auch die beiden
r. ſind Leute, die ſchon mehrmals dicht am

uchthaus vorbeigefahren ſind. Aber da ſie ſich alle zum Eide
willig erklären, ſo glaube ich nicht, daß Mettner zu ſeinem Gelde
kommen wird.“

„Jſt der Kontrakt in Jhren Händen, Herr Amtsrichter?“
„Er liegt auf dem Gericht.“
„Würden Sie einen Einblick geſtatten
„Sehr gern, aber ich glaube nicht, daß das etwas helfen

wird. Das Dokument iſt vollſtändig in Ordnung.“
Doch Hübner wiederholte ſeine Bitte und ſo gingen die

Beiden nach dem Amtsgericht.
Der findige Polizeimann prüfte den Kontrakt mit aufmerk-

ſamen Augen
„Jſt die Tinte nicht für fünf Jahre etwas friſch
„Daraus würde aber ſelbſt des gewiegteſten Chemikers

Unterſuchung keinen Beweis konſtruiren laſſen.“
Fritz trat an's Fenſter, hielt den Stempelbogen, auf dem
Urkunde verfaßt war, gegen das Licht und rief

erfreut:
„Da haben wir's, Herr Amtsrichter! Die Jahreszahl des

Waſſerzeichens iſt drei Jahre jünger als das Datum der Unter
ſchrift des Kontraktes!“

Eine Weile betrachtete Werner ſein Gegenüber mit wort-
loſem Erſtaunen. Endlich brach er in die Worte aus

Jn der That, Hübner, Sie ſind ein Polizeigenie!“ und
ſchüttelte ihm. herzlich die Hand.
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„Jch will nun gleich zu Mettner's“, meinte Fritz eilfertig, „ich
hoffe, der Alte wird mir trotz ſeiner Abneigung jetzt nicht die
Thüre weifen.“

„uUnd ich werde ſofort den Verhaftungsbefehl gegen die Be
trüger ausſchreiben.“

In der Bäckerei am Markte hatte ſich die Beſtürzung ge
mehrt. Metter ſaß noch immer ſeit geſtern Nachmittag ſtumpf
ſinnig auf demſelben Stuhle. Weinend fiel Hedwig dem Ge-
diebten um den da und mit entſetztem Antlitz erzählte ihm die
Mutter, welch' ſchrecklicher Verdacht ſich neuerdings gegen ihren
Gatten erhoben hatte.

Eine benachbarte Klatſchblaſe hatte ſich's nicht nehmen
laſſen, die bekümmerte Frau von der Mordgeſchichte, deren Auf
klärung noch nicht bis zu ihnen gedrungen war, mit bedauernden
Worten zu erzählen.

„Und ich weiß doch, daß der Vater den Schwager in aller
Kethectzirühe nach St. gefahren hat, damit er den Zug nicht
ver e

Hübner hatte alle Mühe, die lieben Seelen ſoweit zu be
ruhigen, daß er ihnen ſeine dreifache Freudenbotſchaft über
bringen konnte. Nun ſchlug ihr Weinen in glückſeliges
Lachen um.

„Jetzt aber ſchnell zum Vater!“ mahnte Frau Mettner.Die gebrochene Gehalt auf dem Lehnſtuhl neben dem Kaſſen

ſchranke beachtete Anfangs ihren Eintritt nicht. Mehrmals mußten
ſie ihm den Stand der Dinge mit lauten Worten vortragen, bis
ſich endlich ſeine todtenblaſſen Wangen leiſe rötheten und er arg-
wöhniſch mit matter Stimme fragte

„Wollt ihr mir auch nichts vorreden
Erſt nach wiederholten Betheuerungen wich die Macht der

Verzweiflung von ſeiner Seele, er erhob ſich und ſagte reſignirt:
„So iſt doch nicht Alles verloren. Was ich freilich von dem

Schurken, dem Gundlauch, wieder erhalten werde, weiß ich nicht,
aber er bekommt wenigſtens ſeinen Lohn.“

Dann konnte er ſchon wieder lächeln.
„Und Du willſt nun doch meine Hedwig heirathen,

Fritz, wenn ſie auch um ein paar tauſend Thaler ärmer iſt
„Um ihres Geldes willen möchte ich ſie auch nicht verſetzte

der junge Mann ernſt und küßte herzlich ſeine Braut auf den
roſigen Mund.
Aus dem Munde des Arztes, welcher bald darauf kam, um

ſich nach dem Befinden des Hausherrn zu erkundigen, erfuhr
Mettner auch die Geſchichte mit dem Todtenſchädel, die bei dem
Verlobungsmahle an ſelbigem Abend, zu welchem außer dem
Jünger Aeskulaps auch der Amtsrichter Werner geladen wurde,
Stoff zu allgemeiner Heiterkeit lieferte.

2

So wurde nicht nur Fritz Hübners Liebesmüh belohnt, auch
ſonſt erwuchs der Mettner'ſchen Familie aus den erzählten Be-
gebenheiten reicher Segen. Der Goldbäcker lernte einſehen, daß
es nicht gut ſei, das Herz an die Schätze zu hängen, die da
Motten und Roſt freſſen. Seinem Vetter Chriſtoph- bot er
nunmehr freiwillig das vorher abgeſchlagene dreiprozentige Dar
lehen an. Er ſetzte ſich bald darauf zur Ruhe und lebt noch
jetzt mit ſeiner guten Alten als zufriedener Greis bei ſeinem
tüchtigen Schwiegerſohn, dem Liebling ſeiner Vorgeſetzten in
Berlin. Einen großen Theil des dem Gundlauch anvertrauten
Kapitals, deſſen Verluſt ihn übrigens noch lange nicht zum
armen Manne gemacht hätte, erhielt er zurück. Die Fälſcher
des Kaufkontraktes bekamen eine mehrjährige Zuchthaus-
ſtrafe. Dem durchgebrannten Lehrling Wilhelm wurde ſeitens
v r rgerken Vaters eine wohlverdiente Tracht Prügel
zu Theil.

Den Todtenſchädel hatte Vater Mettner vor Jahren in einem
Winkel des alten Goldenthaler Kirchhofes gefunden und als
Kurioſität mit nach Hauſe genommen.

Allerlei.
Eine luſtige Müller- Geſchichte. Der in Danzig durch einen

Schlaganfall erfolgte plötzliche Tod des Oberſtaatsanwaltes Müller
aus Poſen ruft die Erinnerung an eine ungemein ſcherzhafte Szene
wach, die ſich im Jahre 1862 in Breslau unter wirkſamer Theilnahme
des ſo plötzlich Verſchiedenen abgeſpielt hat. Jm Keller des Eck-
hauſes Ohlauerſtraße 6 und der Schuhbrücke exiſtirte damals (ſo er
zählt die „Bresl. Ztg.“) eine Tiefgrund-Kneipe eleganten Stiles, die
den Namen „London Tavern“ führte und in der Porter und Ale, das
derühmte engliſche „half and hait“ und andere ſchwere Getränke von

der eleganten Geſellſchaft Breslaus mit Vorliebe getrunken wurden.
In dieſer „London Tavern“ ſaß eines Tages eine fidele Juriſten
Geſellſchaft, die ſchließlich ſo geräuſchvollübermüthig wurde, daß
beſorgte Nachbarn den Polizeikommiſſarius Schimmel als Ruheſtifter
herbeiholten. Schimmel, im mechaniſchen Dienſte wohl ein gan
brauchbarer Beamter repräſentirte mit Vorliebe ein Ueberma
von Amtswürde, auf das hin er ſehr oft von übermüthigen Stu
denten und ſonſtigen Vertretern des Uebermuthes hineingelegt
wurde. Da ſeinem Auffordern nach Ruhe nicht reſpektvoll genugparirt wurde, ging er daran, die Perſonalien der fünf fidelen S
feſtzuſtellen. „Wer ſind Sie und woher herrſchte er den Erſten
an und erhielt die prompte Antwort: „Staatsanwalt Müller aus
Poſen.“ „Und Sie wandte er ſich etwas ruhiger an den Zweiten,
von dem ebenſo prompt die Antwort erfolgte: „Stadtrichter
Müller aus Liſſa in Poſen.“ Zwei Müller aus Poſen,
merkwürdig, beide Juriſten, merkwürdig! Der Dritte aber ſtellte ſich
ſofort vor: „Kreisrichter Müller aus Oſtrowo in Poſen.“ Schimmel
ahnte, daß er gefoppt werden ſollte, noch aber beherrſchte er ſich und
ſah den Vierten an, der mit der größten Seelenruhe erklärte „Aſſeſſor
Müller aus Rawitſch in Poſen.“ Da platzte die polizeiliche Bombe
und im lärmenden Exerzierplatztone ſchnauzte er den Fünften an
„Sie heißen natürlich auch Müller „Jawohl, Herr Kommiſſarius.“
„Auch Juriſt in Poſen „Jawohl, Herr Kommiſſarius, Referendarius
in Poſen ſelbſt.“ „Na, wiſſen Sie, ſo läßt ſich die Breslauer Polizei
nicht zum Beſten haben, fünf Müller, alle fünf Juriſten in Poſen, da
hört ja die Weltgeſchichte auf. Ich werde Jhnen zeigen, ſo eine
In dieſem Moment präſentirte der Erſtgefragte dem feuerſpeienden
Kommiſſarius in alle Ruhe ſeine Paßkarte man mußte 1862 auch
zu Reiſen innerhalb der preußiſchen Grenzen eine Paßfkarte beſitzen
und legitimirte ſich als Staatsanwalt Müller aus Poſen, gleichzeitig
die anderen vier Juriſten Müller aus Poſen als ſeine Brüder vor
ſtellend und den „Zweck des Aufenthalts“ mit der Feier des glücklich
beſtandenen Referendariats-Examens des jüngſten Bruders erläuternd.
Der Herr Kommiſſarius nahm die „fünf Müller“ nicht, wie er ge-
ſchworen hatte, mit zur Wache, aber wenn man ihn ſpäter erheblich
ärgern wollte, durfte man ihn nur fragen, ob er den Staatsanwalt
Müller in Poſen, den am Sonntag geſtorbenen OberStaatsanwalt
kenne Das genügte.

Wahnſinn bei Pferden. Daß auch Thiere vollkommen ihren
Verſtand verlieren können, findet wiederum Beſtätigung in einer Mit
theilung, die eine engliſche Sportzeitung vor Kurzem brachte. Haupt
ſächlich ſind es Pferde, die beſonders nach anſtrengendem Rennen
ganz plötzlich in Tobſucht verfallen. Der gefeierte „Orme“, ein
Sprößling des berühmten Rennpferdes „Ormonde“, zeigte ſchon vor
einiger Zeit, als er bei einem großen Rennen ganz Außerordentliches
geleiſtet hatte, Spuren von Wahnſinn. Augenblicklich befindet ſich
das werthvolle Thier in einem Zuſtande fortwährender Raſerei und
wird zweifellos erſchoſſen werden müſſen. Faſt alle Rennpferde ſollen
ſich nach anhaltenden Rennen lange in unnatürlich ſtarker Erregung
befinden, und es iſt eigenthümlich, daß auch bei Menſchen unter ähn-
lichen Umſtänden Symptome von Wahnſinn bemerkbar werden. Das
große, ſechs Tage währende Radfahrerrennen, das kürzlich in Amerika
ſtattgefunden hat, liefert einen neuen Beweis dafür, daß das
furchtbar ſchnelle Dahinraſen von ſchädlichſtem Einfluß auf das Gehirn
iſt. Fünf der berühmteſten Radfahrer zeigten ſchon nach drei Tagen
Spuren von Geiſtesgeſtörtheit und mußten deshalb das Weiterrennen
einſtellen. Erſt nach einigen Wochen verloren ſich die beunruhigenden
Symptome wieder.

Von BHüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Das 19. Heft von Reclams Univerſum, das ſoeben erſchien,

iſt wieder überaus reichhaltig. Luiſe Weſikirchs ſpannender Roman
„Eine Studentenehe“ gelangt darin zum Abſchluß. Georg Freiherr
von Ompteda liefert eine äußerſt ergötzliche Humoreske „Das Schützen
feſt“, in der Kleinſtädterei und Vereinsmeierei in fein ſatyriſcher
Weiſe gegeißelt werden. Von Hope's „Abenteuern des Grafen Antonio“
erſcheint das ſechſte, für ſich abgeſchloſſene Kapitel, eine dramatiſch
lebhafte Geſchichte von eigenem myſtiſchen Reiz. Rudolf v. Gottſchall
ſteuert einen intereſſanten, reichilluſtrirten hiſtoriſchen Rückblick auf das
Leben der Königin Viktoria von England zu deren 60jährigem Re-
gierungsjubiläum bei, dem ſich eine gleichfalls illuſtrirte Schilderung
der Jnſel Wight, des Sommerſitzes der Königin, aus der Feder des
bekannten Marinepfarrers P. G. Heims anſchließt. Die „Rundſchau“
enthält neben kleineren Artikeln eine Biographie der jungen Opern-
ſängerin Erika Wedekind, ſowie eine Beſchreibung der neuerdings ſo
oft erwähnten Abtei Maria-Laach mit Anſichten nach photographiſchen
Aufnahmen, die Literaturbeilage Bücherbeſprechungen und ein Feuille-
ton. Von Kunſtbeilagen und Vollbiſdern heben wir O. Brombergers
köſtliches, farbig reproduzirtes Froſchbild „Familienglück“, Sichelkows
„Geheimraths Jette“, Ricci's „Blindekuh“ und Grenzmars „Sonntag
im Grunewald“ hervor. Es ſei ausdrücklich bemerkt, daß auch dieſe
Bilder durch treffliche, theilweiſe launig geſchriebene Texte erläutert
werden.

Zeramwortl. Nedatteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saal), Leipzigerſtr. 87.
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